
Liebe Genossinnen, 
liebe Genossen, 
 
mein dritter Rechenschaftsbericht ist gleichzeitig ein kleines 
Jubiläum: Es ist erst wenige Wochen her, dass ich meine 
zehnjährige Mitgliedschaft im Deutschen Bundestag mit einer 
politischen Matinée mit vielen von euch in der  Nürtinger See-
grasspinnerei feiern konnte. 
 
Nicht nur ich blicke auf zehn Jahre im Deutschen Bundestag 
zurück, wir alle können auf zehn Jahre Regierungsverantwor-
tung der deutschen Sozialdemokratie zurück schauen — und 
das ganz klar mit Stolz. Wir haben in diesen Jahren viel er-
reicht und wo immer ich meinen Teil dazu beitragen konnte, 
habe ich ihn geleistet. Dabei sehe ich nach wie vor die Kom-
munikation und Vermittlung bundespolitischer Entscheidun-
gen hier vor Ort gegenüber Bürgern, Kommunen und Unter-
nehmen einerseits und ihre Anliegen gegenüber den verant-
wortlichen Politikern in Berlin andererseits als eine meiner 
wichtigen Aufgaben an. 
 
Dafür habe ich viele Aktionen und Veranstaltungen im Wahl-
kreis durchgeführt. Eine Übersicht aus den letzten drei Jah-
ren, die freilich nur eine Auswahl darstellen kann, habe ich 
euch auf den folgenden Seiten zusammengestellt.  
 
Die Arbeit eines Bundestagsabgeordneten ist vielfältig und 
umfangreich, nicht jeder Bereich kann an dieser Stelle er-
wähnt werden und manche „Kleinigkeit“ mag aus Platzgrün-
den nicht aufgeführt sein, doch ist sie nicht weniger wichtig. 
Gerade diese Vielfalt und die Chance Menschen zu helfen, 
sind es, die mich an meiner Arbeit so reizen. Es gibt jeden 
Tag neue Aufgaben und neue Herausforderungen, die es zu 
bewältigen gibt und die mir neue Erfahrungen geben.  
 
Wir haben die letzten Jahren erfolgreich politisch gestaltet, 
doch wenn wir nach vorne blicken, wissen wir, nicht minder 
wenig gibt es zu tun. Ich möchte gerne mit meinem Engage-
ment und meiner Kraft dazu beitragen und für euch und unse-
ren Wahlkreis weiterhin in Berlin einstehen. 
 
Seid herzlich gegrüßt 
 
euer 
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Blick nach vorn 

 

Unsere Chancen mit Steinmeier 
Es ist noch nicht lange her, da setzten führende 
Meinungsmacher aus Politik und Wirtschaft al-
lein auf die Kräfte des globalisierten Marktes. 
Wer im Interesse der Menschen nur Bedenken 
an diesem Marktradikalismus trug, wurde als 
rückwärtsgewandt abgekanzelt. 
 
Heute erleben wir geradezu eine Kehrtwende 
dessen — und eine Bestätigung unserer Politik! 
Wir spüren, wie es mehr denn je wieder um Ge-
rechtigkeit, um Sicherheit, um politisches Han-
deln geht. Denn die letzten Monate haben ge-
zeigt, die globalisierte Welt braucht politische 
Gestaltungskraft.  
 
Gute Politik ist gefragt. Politik, die die Höhe der 
Löhne nicht der Willkür überlässt. Die nicht dar-
auf baut, dass eine gute Wirtschaft von alleine 
den Menschen mehr soziale Gerechtigkeit und 
Wohlstand verleiht. Die Klimaschutz selbst in 
die Hand nimmt. Eine Politik die wir vertreten, 
wir, die Sozialdemokratie. 
 
Es kommt auf uns an. Wir haben es in der 
Hand, den Menschen zu zeigen, dass wir nicht 
nur die richtigen Antworten auf die Anforderun-
gen unserer Zeit geben, sondern auch, dass wir 
willens und in der Lage sind für unser Land Ver-
antwortung zu tragen. 
 
Ja, wir haben Auseinandersetzungen, Entschei-
dungen gehabt, die dem Ansehen der Partei 
geschadet haben. Wenn wir nun aber den Men-
schen zeigen, dass diese Auseinandersetzun-
gen vergangen und nicht weiter Teil der SPD 
sind, fassen die Menschen wieder Vertrauen. 
Nicht das was gewesen ist, entscheidet über 
den Ausgang der Bundestagswahl. 
 
Das Wichtigste aber ist: Wir müssen selbst die-
ses Vertrauen haben. Wir müssen selbst Ver-
trauen in unsere Fähigkeiten und in unsere Poli-
tik haben. Dass wir bei dieser Wahl, was immer 
auch die Umfragen heute für ein Bild zeichnen, 
überzeugend auf Sieg setzen.  

 
Erinnert ihr euch noch? 2005 lag die CDU in 
Umfragen bis zuletzt zehn bis 15 Prozentpunkte 
vor der SPD und doch ging die Wahl völlig an-
ders aus. Nur noch einen einzigen Sitz hat die 
Union heute mehr im Bundestag als die SPD!  
 
Umfragen sagen uns eben nicht Wahlausgänge 
voraus, das sollten wir uns bewusst machen, 
egal wie viel der SPD zugeschrieben wird. Wir 
sollten uns ins Gedächtnis rufen, was unsere 
Stärken sind: Wir können in Wahlkämpfen über-
zeugen! Das haben wir 1998, 2002 und letztlich 
auch 2005 bewiesen.  
 
Unsere Gegner wissen das. Ihnen ist klar, dass 
wir mit Frank-Walter Steinmeier einen Spitzen-
kandidaten haben, der nicht nur das Zeug zum 
Kanzler hat, sondern dem die Menschen diese 
Aufgabe auch zutrauen. Und sie wissen, dass 
wir mit Franz Müntefering einen erfahrenen 
Wahlkämpfer an der Spitze haben, der die SPD 
2009 wieder zurück ins Kanzleramt bringen 
kann. Lasst euch sagen: Unsere Gegner neh-
men uns sehr ernst, weil sie unsere Stärken nur 
zu gut kennen.  
 
Unsere Chance, mit Frank-Walter Steinmeier 
den vierten sozialdemokratischen Bundeskanz-
ler im nächsten Herbst zu stellen, ist groß. Lasst 
uns gemeinsam auf diesen Erfolg hinarbeiten. 
Mit all unserer Kraft, unserem Mut und unserem 
gemeinsamen entschlossenen Engagement. 
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Reformen diskutieren und transportieren 

Beck und Vogt im Bürgertreff  
 
Kurt Beck, damals noch Parteivorsitzender, 
wollte sich selbst von dem vielfältigen Angebot 
und bürgerschaftlichen Engagement im Nürtin-
ger Bürgertreff überzeugen und war nach sei-
nem Besuch beeindruckt. Gemeinsam mit unse-
rer Landesvorsitzenden Ute Vogt erhielten wir 
einen guten Eindruck von der Arbeit des Bür-
gertreffs. Zuvor blieb für Kurt Beck noch genü-
gend Zeit, sich ins Goldene Buch der Stadt Nür-
tingen einzutragen. 
 
Behindertenbeauftragte  
Karin Evers-Meyer im Wahlkreis 
 
Im Oktober 2007 kam die Beauftragte der Bun-
desregierung für die Belange behinderter Men-
schen, Karin Evers-Meyer MdB, in meinen 
Wahlkreis. Nach einem Besuch im Landratsamt 
besichtigte sie die Werkstätten Esslingen-
Kirchheim in Kirchheim und diskutierte mit Inter-
essensvertretern behinderter Menschen im Ca-
fé Regenbogen, einem Behindertenprojekt, in 
Nürtingen.  
 
Zentrales Anliegen Evers-Meyer: Weg von der 
Politik der Fürsorge und hin zu einer Politik der 
Integration behinderter Menschen in die Gesell-
schaft. Gute Beispiele konnte sie dafür hier im 
Landkreis finden.  

Mit den Arbeitsagenturen  
im regelmäßigen Austausch 
 
Regelmäßig einmal im Jahr suche ich das Ge-
spräch mit den Arbeitsagenturen, die für den 
Wahlkreis zuständig sind. Das sind die Agentu-
ren in Böblingen, Kirchheim, Nürtingen und 
Leinfelden-Echterdingen mit der Außenstelle 
am Flughafen.  
 
Die Gespräche machen deutlich, wie gut derzeit 
die Situation auf dem Arbeitsmarkt einerseits 
hier im Wahlkreis ist. Andererseits wird es für 
an- und ungelernte Kräfte immer weniger Chan-
cen auf eine Beschäftigung geben. Angesichts 
der fortschreitenden Rationalisierungen wird die 
Qualifizierung von schlecht ausgebildeten Men-
schen mehr denn je von großer Bedeutung 
sein. 

Arbeit und Soziales 
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Joggen und Apfelküchle 
2007 hatte ich die Patenschaft für den Lauftreff 
Kirchheim übernommen, wo sich Behinderte 
und Nichtbehinderte zum samstäglichen Jog-
ging treffen. Die Sieger des Ehrenamtspreises 
wurden von mir an einem Samstag im Februar 
2007 nach geleisteter sportlicher Aktivität mit 
am Ort selbst zubereiteten Apfelküchle be-
lohnt.  

Karin Evers-Meyer und Kurt Beck zu Gast im Bürgertreff. Rainer Arnold in der Arbeitsagentur Kirchheim. 



Nürtinger Zeitung, August 2008 



Arbeit und Soziales 

Diskussionsabend Rente mit 67 
 
Gemeinsam mit dem Ortsverein Kirchheim habe 
ich die für manche sehr wohl umstrittene Rente 
mit 67 im Juli 2007 erneut in einer öffentlichen 
Veranstaltung zusammen mit Vertretern der 
Jusos und des VDK diskutiert.  
 
Ich will mich auch bei unbequemen Themen 
nicht wegducken. Vielmehr möchte ich deutlich 
machen, dass ältere Menschen in Zukunft in 
Gesellschaft und Wirtschaft mehr denn je ge-
braucht werden und die Rente mit 67 genauso 
wie die „Initiative 50 plus“ ein Baustein ist, um 
angemessen auf die Veränderungen in der Ge-
sellschaft zu reagieren. 
 
Gespräche mit Betriebs-  
und Personalräten 
 
Auch hier ist mir das Gespräch und der kontinu-
ierliche Austausch wichtig und das gilt genauso, 
wenn es nicht um das Verkünden von frohen 
Botschaften geht. Wer Ansprechpartner sein 
will, der muss auch bei den unbequemen Ge-
sprächen zur Verfügung stehen.  
Deshalb habe ich auch Anfang 2007 in vielen 
Betrieben Gespräche zur Rente ab 67 geführt 
und oftmals die Erfahrung gemacht, dass das 
direkte Gespräch immer noch der beste Weg 
ist, Positionen auszutauschen, unterschiedliche 
Standpunkte zu diskutieren und konstruktiv, 
auch über Meinungsverschiedenheiten hinweg 
miteinander umzugehen. 

Stippvisiten  
bei Firmen im Wahlkreis 
 
Firmen besuche ich über die ganze Legislatur-
periode hinweg. Beispielhaft habe ich euch hier 
jene aufgeführt, die ich von Juli-Oktober dieses 
Jahres, oft gemeinsam mit meinen Kollegen aus 
dem Landtag, besucht habe. 99 Prozent aller 
Firmen sind kleine und mittlere Unternehmen; 
78 Prozent aller Beschäftigten arbeiten hier, bei 
den Auszubildenden sind es sogar 80 Prozent. 
Die Stärkung des Mittelstandes steht deshalb 
für mich ganz oben. Dafür ist es wichtig, die 
Firmen vor Ort gut zu kennen und ein offenes 
Ohr für deren Anliegen zu haben. 
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Firmenbesuche seit Juli 2008 im Überblick 
 
Schober Solar- & Umwelttechnik, Oberboihingen 
Hauber Gruppe, Nürtingen 
Komm-In Markt, Unterensingen 
ICT AG, Kohlberg 
Legio, Walddorfhäslach 
Hilite, Nürtingen 
Daiber Werbetechnik, Kirchheim 
Dannemann Omnibus, Kirchheim 
Dietz GmbH, Lenningen-Schopfloch 
Leuze Technik, Owen 
Käserei Ziegelhütte, Bissingen 
Pferdeklinik, Kirchheim 
Schempp Hirth Flugzeugbau, Kirchheim 
Frauennetzwerk Unternehmerinnen, Kirchheim 
AMK Antriebs- und Systemtechnik, Kirchheim 
Rübezahl Schokoladenfabrik, Dettingen 
Cor AG Insurance Technologies, L-E 
Pago, Aichtal 
Danaher Motion GmbH, Wolfschlugen 
Aldi, Aichtal 
Putzmeister, Aichtal  

Mit Sabine Fohler und Nils Schmid bei Firmen vor Ort: Rübezahl, Hilite und Legio (v. links).  





 

Klimaschutz ist keine Nebensache 

Umweltminister Sigmar Gabriel in 
Filderstadt und Kirchheim 
 
Sitzplätze waren lange bevor Sigmar Gabriel 
das Wort ergriff in der Filharmonie rar gewor-
den. Über 300 Gäste drängten sich im Septem-
ber 2008 in den Saal und erwarteten mit Span-
nung den Auftritt des Bundesumweltministers 
zum Thema zukünftige Energieversorgung. 
Gabriel wischte jegliche Zweifel beiseite, dass 
eine Energieversorgung, die auf Effizienz und 
erneuerbare Energien setzt, nicht funktionieren 
könnte. Gleichwohl sei es ein enormer ökonomi-
scher Kraftakt, die Energieversorgung nachhal-
tig zu gestalten und eine wachsende Weltbevöl-
kerung am industriellen Wohlstand teilhaben zu 
lassen.  
Für mich besonders erfreulich ist, dass ich Sig-
mar Gabriel auch im kommenden Jahr wieder 
im Wahlkreis begrüßen darf. Am 26.02.2009 
werden wir gemeinsam die Firma NuCellSys 
besuchen. 
 
Parl. Staatssekretär  
Michael Müller zu Gast 
 
Für eine weitere wichtige Veranstaltung in der 
Rubrik „Fraktion vor Ort“ konnte ich im Januar 
2008 Michael Müller, parlamentarischer Staats-
sekretär im Bundesumweltministerium, in Filder-
stadt begrüßen. Zu seinem Vortrag über den 

Klimawandel kamen über 160 Interessierte in 
die Filharmonie. Im Anschluss zeigten wir Al 
Gores Dokufilm „Eine unbequeme Wahrheit“, 
der sicher den ein oder anderen Gast zusätzlich 
in die Halle geführt hat.  
 
Diskussionsrunde mit Experten 
 
Al Gores Dokufilm lief zuvor, mit ebenfalls gro-
ßem Erfolg im Dezember 2007 in Dettingen. Im 
Anschluss diskutierte ich gemeinsam mit loka-
len Experten über notwendige Klimaschutzmaß-
nahmen vor gut 80 Gästen. 
 
Themenabend  
nachhaltige Landwirtschaft 
 
Gentechnik, regionale Produkte und gesunde 
Lebensmittel beschäftigen die Menschen hier 
im Wahlkreis in besonderem Maße. Unter dem 
Titel „Aspekte nachhaltiger Landwirtschaft“ ha-
be ich im Mai 2007 gemeinsam mit meiner Kol-
legin, der Verbraucherschutzexpertin und Offen-
burger MdB Elvira Drobinski-Weiß, dieses 
Thema aufgegriffen und einen sehr erfolgrei-
chen Diskussionsabend veranstaltet. Im Vorfeld 
wurde der Film „We feed the World“ gezeigt. 
Der Veranstaltungsort war passend zum The-
ma: im ehemaligen „Bullenstall“ auf dem Biohof 
Alber in Aichtal. Das Konzept kam gut an. 130 
Gäste waren der Einladung gefolgt.  

Klima und Umwelt 
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Mit Sigmar Gabriel und Michael Müller kam die Führungsspitze des Umweltministeriums in den Wahlkreis. 
Bild rechts: Themenabende mit Diskussion und Filmbeitrag wie hier in Dettingen habe ich verstärkt organisiert. 



Nürtinger Zeitung, 6. Dezember 2007 



 

Heiße Eisen, die angefasst werden müssen 

Aktionswoche Pflege 
 
Ein weiteres Thema, das uns in dieser Legisla-
turperiode beschäftigt hat, war die Reform der 
Pflegeversicherung. Die Leistungen sollten aus-
geweitet werden, etwa für Demenzkranke, die 
Pflegesätze angehoben und die ambulante Ver-
sorgung gestärkt werden.  
 
Im November 2007 tourte ich quer durch den 
Wahlkreis und besuchte private und öffentliche 
Pflegeheime, ambulante Pflegestationen und 
eine Zertifizierungsfirma. Die Anregungen und 
Wünsche der Vertreter vor Ort über Reformen 
wie diese, nehme ich stets mit nach Berlin und 
gebe sie an die zuständigen Fachpolitiker wei-
ter. 
 
Patientenverfügung – Diskussion 
mit Fachleuten in Nürtingen und 
Leinfelden-Echterdingen 
 
„Was ist, wenn ich am Ende meines Lebens 
nichts mehr sagen kann, bin ich dann hilflos 
einer Apparatemedizin ausgeliefert?“ Viele 
Menschen habe diese Befürchtung. Eine Pati-
entenverfügung kann den eigenen Willen doku-
mentieren. Was es dabei zu beachten gilt, wie 
bindend eine solche Verfügung für den Arzt ist, 
das diskutierten wir im November 07 in den 
Räumen der AOK Nürtingen und im Oktober 08 

in der Zehntscheuer in Echterdingen mit Fach-
leuten aus medizinischer, juristischer und theo-
logischer Sicht.  
An beiden Terminen waren zwischen 80-90 in-
teressierte Bürgerinnen und Bürger der Einla-
dung gefolgt. Ich hoffe, dass wir so schnell als 
möglich nun zu einer Einigung und Abstimmung 
bei diesem wichtigen Thema kommen, das, wie 
sich in der Praxis bestätigt hat, so viele Men-
schen beschäftigt und bei dem ich von Anfang 
an den Entwurf unterstützt habe, der die Patien-
tenrechte weitestgehend stärkt. 
 
„Fraktion vor Ort“ Gesundheit 
 
Bereits im Dezember 2006 habe ich die Ge-
sundheitspolitik schon einmal zum Thema einer 
„Fraktion vor Ort“ Veranstaltung gemacht. Ge-
meinsam mit meinem Konstanzer Kollegen, Pe-
ter Friedrich, MdB, diskutierten wir in der Fil-
harmonie in Filderstadt unter der Überschrift 
„Das Gesundheitswesen zukunftsfest machen – 
Solidarität erhalten.“ 

Gesundheit 
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Bonmot aus der Diskussion 
Zur Überraschung mancher Anwesenden der 
Veranstaltung zum Thema Gesundheitswesen 
sind nicht alle Bundestagsabgeordnete privat 
krankenversichert. Peter Friedrich und Rainer 
Arnold sind beispielsweise beide in der AOK.  

Großer Andrang bei Diskussion „Patientenverfügung“ in Nürtingen, Rainer Arnold beim Awo-Heim in L.-E. 





 

Frieden und Sicherheit im WK ein Thema 

Vortragsreihe Afghanistan 
 
Nicht nur in der Öffentlichkeit sondern auch in-
nerparteilich gibt es viel Diskussionsbedarf um 
den Afghanistaneinsatz der Bundeswehr. Vor 
allem in diesem Jahr berichtete ich deshalb in 
vielen Gemeinden über die Situation am Hindu-
kusch.  
 
Zum Beispiel gab es bereits Veranstaltungen 
bei den Jusos im Kreis Esslingen, mit den SPD 
Ortsvereinen Weil der Stadt, Wolfschlugen, Ne-
ckartenzlingen, Aichtal und bei der Bundeswehr 
in Meßstetten. Die Resonanz der letzten Male 
zeigt immer wieder, wie sehr der Bundes-
wehreinsatz die Menschen beschäftigt. 

Gegen das Vergessen 
 
Persönlich gefreut habe ich mich besonders 
über den Besuch von Bundestagsvizepräsi-
dent Wolfgang Thierse, der zu einer Kranznie-
derlegung zum Gedenken der Opfer der NS-
Diktatur an den US-Militärflughafen nach Lein-
felden-Echterdingen im März 2006 kam.  
 
Thierse betonte, dass Gedenken auch immer 
ein Ausdruck dafür sei, sich die menschlichen 
Werte in der Demokratie bewusst zu machen 
und auch sorgfältig zu pflegen. Im Anschluss an 
die Kranzniederlegung sprach er in der Filhar-
monie über das Thema „Gegen das Vergessen 
– Werteorientierung in der Demokratie.“ 

Gesundheit / Sicherheitspolitik 
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Wolfgang Thierse betonte in seinem Vortrag die Werte der Demokratie (Bilder von Daniela Haussmann). 

Aus aktuellen Gesprächen weiß ich auch, dass 
die Zukunft des Gesundheitswesens viele Men-
schen beschäftigt. Doch wir dürfen nicht verges-
sen, dass wir durch unsere Regierungsbeteili-
gung in der großen Koalition schon viel errei-
chen konnten.  
Wir haben die unsägliche Kopfpauschale der 
CDU verhindert und wir haben ein wichtiges Ziel 
umsetzen können. Inzwischen ist in Deutsch-
land jeder krankenversichert, auch die 200 000 
bis 300 000 Menschen, die bis dato ihre Beiträ-
ge nicht mehr bezahlen konnten. 

Fachgespräch Krankenhaus 
 
Um auch den aktuellen Entscheidungen im Be-
reich der Gesundheitspolitik gerecht zu werden, 
freue ich mich euch an dieser Stelle berichten 
zu können, dass mein Kollege Peter Friedrich, 
MdB im Dezember 2008 wieder in den Wahl-
kreis kommen wird und mich als Gesundheits-
experte bei einem Fachgespräch mit der Lei-
tung der Kreiskliniken Esslingen, den Stellver-
tretern der Ärzte und Pflegekräfte und des Per-
sonalrats begleiten wird.  





 

Bildung: eine gemeinsame Aufgabe 

Europa-Aktionswoche in Schulen 
 
Zu Beginn des Jahres 2007 übernahm Deutsch-
land für ein halbes Jahr die Ratspräsidentschaft 
in der Europäischen Union (EU). Anlass genug 
als Botschafter des europäischen Gedankens 
einen Aktionstag den Schulen im Wahlkreis an-
zubieten. Wegen der großen Nachfrage wurde 
aus einem Tag eine ganz Woche. An zwölf 
Schulen habe ich mit ca. 750 Schülern lebendig 
und engagiert über die Herausforderungen und 
Chancen der EU diskutiert. Im Mittelpunkt stan-
den neben der Notwendigkeit einer Verfas-
sungsreform, um auf die Globalisierung und die 
veränderte Sicherheitslage gemeinsam reagie-
ren zu können, vor allem die Auswirkungen der 
Erweiterung der EU neben der schwierigen Fra-
ge des EU-Beitritts der Türkei.  
 
Forschungsgelder für Firmen 
 
Für insgesamt 22 Projekte in 17 Unternehmen 
im Wahlkreis wurden vom Bund zusammen fast 
5 Millionen Euro zur Förderung bewilligt. Darun-
ter sind neben großen Unternehmen wie z.B. 
Putzmeister oder Herma auch viele kleine Un-
ternehmen, die gerade in den Bereichen Um-
welt und Hightech überzeugen. Durch diese 
Projektförderung, die eine hohe Priorität in der 
SPD-Bundestagsfraktion hat, wird nicht nur die 

Innovations- und Konkurrenzfähigkeit unserer 
Region gestärkt, sondern auch ein Beitrag für 
eine nachhaltige Entwicklung unserer Zukunft 
geleistet.  
 
Hochschulpolitik im Blick 
 
Im Herbst 2008 hatte ich die Gelegenheit mit 
meinem Bundestagskollegen Jörg Tauss, hoch-
schulpol itischer Sprecher der SPD-
Bundestagsfraktion, die Hochschule für Wirt-
schaft und Umwelt in Nürtingen zu besuchen. 
Auf der Agenda standen neben der Frage nach 
der Stellung der Fachhochschulen in der Hoch-
schullandschaft die Hochschulfinanzierung und 
die Studiengebühren. 

Bildung und Forschung 
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Bildungsreise für Berliner Mitarbeiter 
Nach dem Motto „Stuttgart ist viel schöner als 
Berlin“ habe ich meinen Berliner Mitarbeitern 
im Zuge einer kulturellen Entwicklungshilfe 
unter Beweis gestellt, dass dieses Motto für 
den Wahlkreis in besonderem Maße gilt. In nur 
zwei Tagen haben wir von der Mäulesmühle, 
über die alte Kirche in Neckartailfingen, Stadt-
führungen in Nürtingen, Waldenbuch und 
Kirchheim, das Heimatmuseum in Steinen-
bronn, die Gutenberghöhle, das Naturschutz-
zentrum in Schopfloch und eine Führung durch 
die Papierfabrik Scheufelen ein Highlight nach 
dem nächsten besucht.  

Diskussionen mit Schülern sind mir sehr wichtig, ob im Wahlkreis oder in Berlin (Bilder). Forschungsgelder  des 
Bundes bekommt die Firma Putzmeister (Bild rechts) wie 16 weitere Unternehmen des Wahlkreises. 





 

Solide Finanzen sind unser Markenzeichen 

Staatssekretärin im Bundesfinanz-
ministerium zu Besuch 
 
2006 bilanzierte Barbara Hendricks, Staats-
sekretärin im Bundesfinanzministerium, in Nür-
tingen vor Publikum die ersten 100 Tage Fi-
nanzpolitik in der Großen Koalition. Sowohl die 
Notwendigkeit, die Verschuldung der öffentli-
chen Haushalte zu begrenzen als auch die an-
stehenden Reformen waren Thema für eine 
nachhaltige, aber auch gerechte Finanzpolitik.  
 
Die damals von Barbara Hendricks angespro-
chene Unternehmenssteuerreform ist inzwi-
schen seit Januar 2008 in Kraft, die Abgeltungs-
steuer folgt im Januar 2009. Die Staatssekretä-
rin hielt damals fest, dass sich trotz der Großen 
Koalition etwas bewegt. Trotzdem haben wir bei 
der Erbschaftsreform nur nach zähem Ringen 
einen Kompromiss gefunden, den wir nicht in 
allen Punkten befürworten. 
 
Finanzminister Peer Steinbrück  
in Kirchheim  
 
Im Juli 2008 lauschten rund 300 Bürgerinnen 
und Bürger unserem Bundesfinanzminister Peer 
Steinbrück vor dem Rathaus in Kirchheim.  
 
Zentrales Anliegen von Steinbrück war sein 
Wunsch, in absehbarer Zeit einen ausgeglichen 

Haushalt vorlegen zu können, was seit 1969 
keiner Regierung mehr gelungen ist. Wir halten 
weiter an der Konsolidierung des Staatshaus-
haltes fest, auch wenn das Ziel, 2011 keine 
neuen Kredite gegen die Verschuldung aufneh-
men zu müssen, nicht mehr zu halten ist. 
 
Fachvortrag Erbschaftssteuer 
 
Auf meine Einladung hin wird im Januar 2009 
mein Kollege Lothar Binding, MdB, Mitglied im 
Finanzausschuss des Bundestages, einen Ein-
blick in die Neuregelungen der Erbschaftssteuer 
geben. Am 14. Januar 2009 sind alle Interes-
sierten herzlich eingeladen. Weitere Details 
werden noch gesondert bekannt gegeben. Mein 
Wahlkreisbüro steht für Informationen gerne zur 
Verfügung.  

Finanzen 
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Aktuelles über den MdB 
Gewusst was der Abgeordnete im vergange-
nen Vierteljahr alles gemacht und geleistet hat, 
haben seit 2007 all jene, die die Wahlkreis-
rundschau erhalten. Diese informiert viermal im 
Jahr über meine Aktivitäten im Wahlkreis und 
wird per E-Mail versandt. Bei Interesse meldet 
euch! 

Finanzpolitik muss nicht schwere Kost sein. Steinbrück begeisterte in Kirchheim, Hendricks in Nürtingen. 





 

Familienpolitik: die treibende Kraft sind wir 

Informationsgespräch Elterngeld 
 
Nachdem der Informationsbedarf über das neue 
Elterngeld bei vielen Betroffenen sehr hoch ist, 
wie wir anhand der großen Nachfrage z. B. 
nach den Elterngeldbroschüren feststellen 
konnten, habe ich in allen großen Kreisstädten 
im Juli und September 2007 dazu ein von mei-
nem Wahlkreisbüro organisiertes Beratungsge-
spräch angeboten. 
 
Moderne Familienpolitik 
 
Zusätzlich plane ich für das kommende Jahr 
eine große Veranstaltung zum Thema Familien-
politik und freue mich, hierzu Renate Schmidt 
begrüßen zu können, auf deren Konzept das 

erfolgreiche Elterngeld basiert. Gerade in die-
sem Themenbereich haben wir seit 1998 mit 
unserem Regierungsantritt viel erreicht. Uns ist 
es gelungen ein ganzheitliches Konzept für Fa-
milien mit Kindern zu erarbeiten und nach und 
nach umzusetzen, damit Deutschland nicht län-
ger auf der Liste der industriellen Entwicklungs-
länder in puncto moderner Familienpolitik bleibt.  
 
Hierbei geht es darum, Familien sowohl finan-
ziell, wie auch mit immer besseren Betreuungs-
angeboten zu unterstützen. Auch in der großen 
Koalition sind wir hinsichtlich der Familienpolitik 
die treibende Kraft. Vergessen wir nicht, dass 
es die SPD war, die dass mittlerweile so erfolg-
reiche Elterngeld schon im Wahlkampf 2005 
zum Thema machte. 

Familie / aus der Parteiarbeit 
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Erhard Eppler in Kirchheim 
 
Im Oktober des vergangenen Jahres wurde auf 
dem Hamburger Parteitag ein neues Grundsatz-
programm verabschiedet. Erhard Eppler war im 
Mai 2007 in Kirchheim zu Gast, um über den 
damaligen Entwurf des Programms und die von 
ihm formulierten Alternativen zu diskutieren.  
 
Halbzeitbilanz 
 
Mit einer ganzen Reihe von Veranstaltungen 
habe ich im Herbst 2007 eine Halbzeitbilanz der 
Großen Koalition gezogen und Raum für Dis-
kussion geboten. Unter anderem war ich beim 
OV Bempflingen, Kirchheim, Neckartenzlingen, 
Waldenbuch und Wolfschlugen zu Gast. Von 
vielen ist diese vom Wähler bestimmte Konstel-
lation kritisch betrachtet worden. Wir haben es 
jedoch geschafft, nicht nur wichtige Reformvor-
haben um zu setzen, sondern haben diese auch 

noch mit sozialdemokratischer Handschrift ver-
sehen.  
 
Ortsvereinsarbeit 
 
Bis Anfang des Jahres durch Amélie, nun durch 
Simone sitzt eine Ansprechpartnerin zur Unter-
stützung derjenigen Ortsvereine, die personell 
momentan schwach ausgestattet sind. Ich sehe 
es als meine Aufgabe an, für eine gute Präsenz 
im Wahlkreis auch Ressourcen zur Verfügung 
zu stellen. 

Was, Wo, Wann und Wer?  
All diese Fragen zu Veranstaltungen rund um die 
SPD im Kreis Esslingen lassen sich jetzt einfach 
und bequem im Internet beantworten. Eine Termin-
seite, die ich für die SPD hier im Landkreis einge-
richtet habe, kann über die Hompages des SPD 
Kreisverbandes und die jedes Abgeordneten der 
SPD im Kreis eingesehen werden. Auch jeder Orts-
verein hat die Möglichkeit hier zentral auf jede Akti-
vität hinzuweisen.  

Diskussion und Feedback mit der Partei 





 

Engagement für Bürger und Kommunen 

Viele Anfragen, Bitten und Anregungen errei-
chen mich, entweder über mein Wahlkreisbüro 
oder persönlich bei öffentlichen Terminen.  
 
HARTZ IV 
 
Durch die Agenda 2010 und den damit verbun-
den Reformen in der Sozialgesetzgebung kann 
es leider manchmal zu Härtefällen und mensch-
lichen Schicksalen kommen, die durch eine zu-
weilen schwierige Kommunikation zwischen 
zuständiger Behörde und Transferleistungs-
empfänger einer schnellen und unkomplizierten 
Problemlösung im Wege stehen.  
 
Es freut mich, wenn ich hier durch eine Hilfe-
stellung aus der Sicht des objektiven Dritten 
bereits in mehreren Fällen für eine bessere Ver-
ständigung zwischen den Parteien sorgen konn-
te. 
 
Musterung/Einberufung 
 
Immer wieder fragen junge Bürger bei mir in 
Sachen Einberufung und Musterung an, vor 
allem dann, wenn diese eine Ausbildung zu-
nächst zu Ende machen möchten. Mit Informati-
onen zur richtigen Vorgehensweise kann in die-
sen Fällen oft weitergeholfen werden. 
 
 

Krankenhaus 
 
Das Gesundheitssystem wirkt oftmals wie ein 
großer Koloss und manchmal überkommt den 
einen oder der anderen das Gefühl der Schwer-
fälligkeit. Umso erfreulicher ist es, wenn es mir 
gelingt, gemeinsam mit einem Patienten und 
der Krankenhausleitung eines Krankenhauses 
im Wahlkreis eine unkomplizierte Lösung, die 
allen Beteiligten nur Vorteile bringt, zu finden 
und umzusetzen.  
 
Informationshilfen 
 
Oftmals sind es die ganz einfachen Schritte, die 
weiterhelfen. Vielen Bürgerinnen und Bürgern 
ist bereits durch eine gezielte Informationswei-
tergabe zu einem bestimmten Thema umfas-
send geholfen. In den letzten Jahren wurde ein 
buntes Potpourri aus Anfragen beantwortet. An-  

für Bürger und Kommunen 
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Danke – „Schwarz auf weiß“  
„Sehr geehrter Herr Arnold, herzlichen Dank 
für Ihre umfassende Antwort. Das hat mir wirk-
lich imponiert.“ 
„Werter Herr Arnold, wir möchten uns bei Ihnen 
nochmals herzlich für Ihr persönliches Engage-
ment in der Sache der Wehrpflichtigen bedan-
ken.“  

Unterwegs im Wahlkreis: am Infostand, bei der Demo gegen den Flughafenausbau. 
Bild rechts: Rainer Arnold unterstützt die Beseitigung von beschrankten Bahnübergängen in Oberboihingen.  





gefangen vom Schornsteinfegergesetz über 
Informationen zur Breitbandversorgung im länd-
lichen Raum bis hin zum Erbschaftsrecht reicht 
diese Palette.  
 
B wie Bundesstraßen  
 
Für den vierspurigen Ausbau der B 313 habe 
ich mich eingesetzt, damit die benötigten zehn 
Millionen Euro, die nicht als Ausbau-, sondern 
nur als Sanierungsmittel im Haushalt standen, 
freigegeben werden. Inzwischen sind die Bauar-
beiten in vollem Gange. 
 
Auch der Betreuungswahlkreis soll an dieser 
Stelle nicht ausgespart werden. Die B 464 ist 
bzgl. der Erweiterung bei Holzgerlingen erfreuli-
cherweise nachträglich in den Investitionsrah-
menplan 2006 – 2010 aufgenommen worden. 

Damit ist ein Baubeginn bis 2010 wahrscheinli-
cher geworden. 
 
B wie Bahnstrecken  
 
In Oberboihingen werden mit einem nicht uner-
heblichen Anteil an Bundesmittel die Bahnüber-
gänge an der viel befahrenen Zugstrecke Tübin-
gen-Stuttgart beseitigt. In Kirchheim ist nun 
endlich der erste Spatenstich für die S-Bahn-
Strecke nach Stuttgart getätigt worden. 
 
Flughafenausbau  
 
Vehement habe ich mich in den vergangen Mo-
naten gegen den Ausbau des Flughafens einge-
setzt. Ich war und bin der Meinung, dass die 
Fildern nach dem Bau der Messe an ihre Kapa-
zitätsgrenzen gelangt sind.  

für Bürger und Kommunen / Statistik 
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Kleine statistische Auswertung 

831 Termine verzeichnet mein Kalender in den 
letzten drei Jahren für den Wahlkreis und Be-
suche bei der Bundeswehr vor Ort.  
 
Individuelle Einzelgespräche mit den Men-
schen aus der Region kommen trotz meiner 
Sitzungswochen und Auslandsreisen nicht zu 
kurz. Viele Anfragen und Probleme können im 
direkten Gespräch schnell und unkompliziert 
gelöst werden. Wichtig ist mir, nicht nur in Ber-
lin über die Richtlinien unserer Parteipolitik zu 
reden, sondern auch an der Basis. Rund 232 
Parteiveranstaltungen helfen mir immer wieder 
unsere Politik in Berlin mit der politischen Mei-
nung im Wahlkreis abzugleichen, zu überprü-
fen und kritisch zu hinterfragen.  
 
An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön für 
die vielen interessanten und konstruktiven Ge-
spräche, die hoffentlich nicht abreißen werden.  

Termine im Wahlkreis 

  2005-2008 

Bürgergespräche 147 

Firmen und Einrichtungen 143 

Bundeswehr 114 

Vereine und Feste 195 

Parteitermine/-veranstaltungen 232 

  

Termine gesamt 831 





 

Einsatz für Frieden und Sicherheit 

Vor sechs Jahren hat mich meine SPD-
Bundestagsfraktion zum ersten Mal zu ihrem 
Verteidigungspolitischen Sprecher gewählt. 
Seitdem bin ich mehrfach in meinem Amt bestä-
tigt worden.  
 
In diesen sechs Jahren hat sich viel verändert 
für uns Fachpolitiker, dabei sind unsere Aufga-
ben in nichts leichter geworden. Die Aus-
landseinsätze der Bundeswehr erfreuen sich 
nach wie vor keiner großen Beliebtheit in der 
Bevölkerung, viele lehnen die Einsätze pau-
schal ab, ohne zu fragen, warum die Politik sie 
für erforderlich hält.  
 
Ausgaben gehen zurück 
 
Mit dem Auseinanderbrechen der Sowjetunion 
hat sich die sicherheitspolitische Lage in Euro-
pa und für Deutschland dramatisch verändert. 
Am meisten bekam das die Bundeswehr zu 
spüren: So sank die Zahl der Soldaten in 
Deutschland von 700.000 auf 340.000, die der 
Zivilbeschäftigten von über 200.000 auf 
140.000 und die Zahl der Mitarbeiter allein in 
der territorialen Wehrverwaltung von 78.800 
auf 56.500. Der Anteil, der für Verteidigungs-
ausgaben in Relation zum Bruttosozialprodukt 
ausgegeben wird, wurde von 3 % auf 1,5 % 
halbiert.  
 

Dieser Umbau, im Fachjargon ‚Trans-
formation‘ genannt, hat die Truppe schwer 
gebeutelt. Auch Baden-Württemberg hat über 
Kasernenschließungen zu klagen gehabt, die 
aus betriebswirtschaftlichen Gründen notwen-
dig geworden sind. Dennoch gibt es zu die-
sem Rationalisierungs- und Modernisierungs-
prozess keine Alternative. 
 
Eine Armee im Einsatz 
 
Trotz massiver Truppenreduzierung und Perso-
nalabbaus wurde die Bundeswehr in den letzten 
Jahren gefordert wie noch nie: Internationale 
Konfliktverhütung und Krisenbewältigung auf 
dem Balkan, Sicherung des Aufbaus in Afgha-
nistan, Wahlabsicherung im Kongo, humanitäre 
Einsätze nach dem Tsunami in Indonesien oder 
Absicherung des Waffenstillstandsabkommens 
zwischen Israel und dem Libanon  - die Bundes-
wehr ist eine Armee im ständigen Einsatz.  
 
Regelmäßige Standortbesuche 
 
Ein Schwerpunkt meiner Arbeit war – wie in den 
zurückliegenden Jahren auch – die Standortbe-
suche bei der Truppe. Bislang habe ich es im-
mer geschafft einmal im Jahr alle Standorte im 
In- und Ausland aufzusuchen. Bei Gesprächen  

Sicherheitspolitik 
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Um die Situation in Afghanistan selbst zu beurteilen, sind Truppenbesuche unerlässlich. 





mit den Soldatinnen und Soldaten und mit dem 
Zivilpersonal vor Ort erfahre ich, wo der Schuh 
drückt.  
 
Hier entstehen auch wichtige Initiativen, wie das 
Programm zur Sanierung der alten Kasernen in 
Westdeutschland, von dem allein Baden Würt-
temberg mit über 70 Mio. Euro profitieren wird. 
Das ist gut für die Soldatinnen und Soldaten, 
deren Unterkünfte mit teilweise maroden Sani-
tätseinrichtungen saniert werden und das ist gut 
für die Bauwirtschaft und die Handwerksbetrie-
be im Ländle. 
  
Aber auch Maßnahmen zur besseren Verein-
barkeit von Familie und Beruf, die besonders 

Bundeswehrfamilien mit ihren häufigen Umzü-
gen schwer belasten, oder die Anerkennung der 
neuen Bachelor- und Masterstudiengänge als 
Zurückstellungsgrund für den Wehrdienst, ha-
ben ihren Ursprung in den vielen Gesprächen 
vor Ort. 
 
Der Fall Kurnaz 
 
Als verteidigungspolitischer Sprecher verstehe 
ich meinen Auftrag aber auch darin, Missstände 
in der Bundeswehr aufzuklären. Nachdem am 
5. Oktober 2006 Murat Kurnaz im STERN be-
hauptete, von zwei deutschen Soldaten miss-
handelt worden zu sein, nahm sich der Verteidi-
gungsausschuss dieses Vorfalls an. Keine drei  

Sicherheitspolitik 
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Aus meiner Arbeit als Sicherheitspolitiker 
 
Initiativen 
• Abrüstungsgespräche mit NATO und USA zu Raketenabwehrschild 
• Stiftung gründen für Radarstrahlenopfer 
• Neues Wehrpflichtmodell auf freiwilliger Basis 
• Keine Bundeswehr als Polizeieinsatz im Inneren  
• Kongress „Für eine Europäische Armee“ 
• Bundeswehr und Kooperationen mit der Wirtschaft (PPP) 
  
Reisen 
• Europäische Hauptstädte, USA und Kanada, um für Änderung OEF zu werben 
• Mandatsgebiete: Kosovo, Afghanistan, Serbien, Libanon, Kongo, Dschibuti 
• Israel für Städtepartnerschaft Esslingen mit Givatayim 
  
Verteidigungspolitik in den Medien  
• Diskussionsteilnahme in diversen dritten Programmen und auf Phoenix 
• Gastbeiträge in den Hauptnachrichtensendungen der ARD und des ZDF 
• Interviews in der überregionalen Presse 
• Beiträge und Interviews auf allen Hörfunkstationen, vor allem „Deutschlandradio“ 
  
 Anträge 
• 15 Jahre Auslandseinsatz 
• Innere Führung stärken 
• Ungleichbehandlung Ost – West auflösen 
• Abschaffung von Streumunition  
• KSK-Kräfteeinsatz Transparenz erhöhen 
• Zentrum für posttraumatische Störungen einrichten 





Wochen später, am 23. Oktober 2006, waren 
wir zu der Überzeugung gelangt, dass dieser 
Wichtig ist mir in diesem Zusammenhang, dass 
es uns gelungen ist, die Transparenz der Bun-
deswehreinsätze gegenüber dem Parlament 
und der Öffentlichkeit nachweislich zu erhöhen. 
Wir wollen, dass abgeschlossene Bundes-
wehreinsätze evaluiert und anschließend - wie 
bei unseren niederländischen Nachbarn - ins 
Internet gestellt und damit allen zugänglich ge-
macht werden.  
 
Wehrpflicht mit  
freiwilligen Elementen 
 
Zwei Initiativen aus den zurückliegenden drei 
Jahren lagen mir persönlich besonders am Her-
zen: Es ist uns gelungen, ein tragfähiges Modell 
eines freiwilligen Wehrdienstes nach dem Vor-
bild der skandinavischen Länder zu entwickeln. 
Es sieht vor, die Wehrpflicht im Prinzip beizube-
halten, aber freiwillige Elemente mit einzubau-
en. Dadurch wird der Wehrdienst im Prinzip – 
wie alle freiwilligen Dienste auch – offen für 
Männer und Frauen.  
 
Dieses Modell ist von der Parteispitze begrüßt 
und einstimmig auf dem Bundesparteitag in 
Hamburg 2007 verabschiedet worden. Wir sind 
damit die einzige Partei, die ein Konzept für die 
Weiterentwicklung des Wehrdienstes hat, mit 
dem wir auch in den Wahlkampf 2009 ziehen 
werden.  

Europäische Armee 
 
Der Hamburger Parteitag der SPD hat darüber 
hinaus einen Beschluss gefasst, wie ihn bisher 
keine sozialdemokratische Partei in Europa in 
ihrem Programm aufgeführt hat. Dort heißt es: 
 
„Europa hat übereinstimmende Sicherheitsinte-
ressen. Wir streben eine gemeinsame Außen-,  
Sicherheits- und Verteidigungspolitik an. Dazu 
müssen auch die Armeen der Mitgliedstaaten 
enger zusammenwachsen. Langfristig wollen 
wir eine europäische Armee, deren Einsatz par-
lamentarisch legitimiert werden muss.“ 
 

Diesen Beschluss aufgreifend haben wir im 
Frühjahr 2008 einen internationalen Kongress 
zum Thema ‚Europäische Armee‘ durchgeführt, 
der auch im Ausland große Beachtung gefun-
den hat.  
 

Kein Einsatz im Inneren 
 
Mitunter sind nicht nur die Gesetze entschei-
dend, die wir in den Bundestag eingebracht ha-
ben, sondern die, die wir verhindert haben. So 
habe ich mit Erfolg dafür gekämpft, die Pläne 
unseres Bundesinnenministers, die Bundes-
wehr auch im Inneren einzusetzen, zu verhin-
dern.  

Sicherheitspolitik 
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In Eckernförde vor dem Patenschafts-U-Boot der Stadt Kirchheim u. Teck, Bild rechts: in Mazar -i -Sharif  





Schäuble will ja nicht nur die Bundeswehr zum 
Schutz vor Hooligans vor Stadien einsetzen – er 
will die gesamte Sicherheitsarchitektur der Bun-
desrepublik verändern. Und dazu gehören eben 
nicht nur lückenlose Überwachung, Online-
durchsuchungen, Rasterfahndungen und Ab-
hörmöglichkeiten, sondern fest drin im Plan ist 
auch die Bundeswehr. Durch Einführung eines 
„Quasi-Kriegsfall“ will er das Grundgesetz än-
dern und der Bundeswehr mit ihren militäri-
schen Mitteln erlauben, auch gegen mögliche 
Terroristen vorzugehen.  
 
Dies haben wir gestoppt. Wir wollen nicht, dass 
unsere Armee bei Demonstrationen mit Pan-
zern auf Marktplätzen vorfährt, genauso wenig 
wie ich mich von Soldaten am Zoll durchsuchen 

lassen möchte. Wir haben eine bestens ge-
schulte und ausgebildete Polizei, deren originä-
re Aufgabe es ist, für die Sicherheit ihrer Bürge-
rinnen und Bürger zu sorgen. Und wir Sozialde-
mokraten wollen, dass das so bleibt! 

Sicherheitspolitik / Besuchergruppen 
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Gesprächen mit Besuchern aus dem Wahlkreis räume ich immer viel Zeit ein in Berlin. 

Afghanistan-Ausstellung 
Im Januar und März 2009 kommt auf meine 
Initiative hin gleich zweimal die Afghanistan-
Ausstellung des Bundespresseamts in den 
Wahlkreis — zunächst in Kirchheim im Schloß-
gymnasium und später in Kooperation mit der 
VHS Filderstadt in die FILharmonie. Wir hoffen 
auf viele Besucher, die diese Gelegenheit 
wahrnehmen, mehr über Land und Leute in 
Afghanistan zu erfahren. 

 

Ganz nah dran am politischen Berlin 
Auch in dieser Wahlperiode nahm die Betreu-
ung von Besuchern aus meinem Wahlkreis wie-
der einen hohen Stellenwert ein. Schülergrup-
pen, Auszubildende, Vereine, ehrenamtlich en-
gagierte Bürgerinnen und Bürger, Kirchengrup-
pen – aber auch Gäste aus der israelischen 
Partnerstadt Givatayim, die Liste der Besucher, 
die ich im Reichstag in Berlin begrüßen konnte, 
ist lang!  

Wieder rund 1.000 Besucher in 2007 
 
Die Besucher möchten sich vor Ort über das 
Geschehen im Parlament informieren, ihren 
Abgeordneten zum Gespräch treffen oder ein-
fach nur einen Blick in den Reichstag werfen. 
Ich habe mich gefreut, im Jahr 2007 wieder 
rund 1.000 Besucher begrüßen zu können.  





Besuchergruppen 
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Informationsbesuche 
 
Jeder Bundestagsabgeordnete hat die Möglich-
keit, maximal 200 Personen pro Jahr über ein 
Besucherkontingent einzuladen. Diese Plätze 
vergebe ich hauptsächlich an Schüler- und Aus-
zubildendengruppen, die dann vom Besucher-
dienst des Bundestages einen Reisekostenzu-
schuss erhalten. Vergangenes Jahr konnte ich 
zusätzlich zu den 200 Besuchern mit Kontingent 
noch rund 600 Bürgerinnen und Bürger aus 
dem Wahlkreis zu einem Plenarbesuch oder 
Vortrag auf der Besuchertribüne des Reichsta-
ges begrüßen. 
 
Mehrtägige Informationsfahrten 
 
Besonders engagierten Bürgern kann ich mit 
Unterstützung des Bundespresseamtes eine 
mehrtägige Informationsfahrt nach Berlin anbie-
ten. Bei der Auswahl der Teilnehmer geht es 
vor allem darum, möglichst vielen Menschen, 
oft an Zielgruppen wie z.B. Jugendlichen orien-
tiert, einen Einblick in das politische Berlin und 
seine Geschichte zu ermöglichen. Sie bekom-
men ein randvolles, interessantes politisch und 
kulturelles Programm in der Bundeshauptstadt 
geboten. Jedes Jahr kommen so 100 bis 150 
Personen nach Berlin. 
 
Führungen durch den Reichstag 
 
Kaum eine Sitzungswoche vergeht, in der ich 
nicht auch privat Reisende begrüßen und ihnen 
eine kleine Reichstagsführung anbieten kann, 
die von meinem Berliner Team kompetent 

durchgeführt werden. Dabei erfahren sie einiges 
über die Arbeit des Parlamentes und die Kunst-
werke im Reichstag. Den Gästen aus dem 
Ländle erspare ich damit auch lange Wartezei-
ten auf dem Weg zur Kuppel. An die hundert 
Personen wählten 2007 diesen Weg, den Deut-
schen Bundestag von innen kennen zu lernen.  
 
Zusätzliche Berlinfahrten 
 
Die hohe Nachfrage nach politischen Bildungs-
fahrten hat mich in diesem Jahr zu einer Pre-
miere veranlasst. In Zusammenarbeit mit dem 
Omnibusunternehmen Melchinger habe ich zu-
sätzlich zu den Fahrten des Bundespresseam-
tes eine Reise nach Berlin angeboten. Die Teil-
nehmer hatten nicht nur ein touristisches Pro-
gramm im Angebot, sondern bekamen über die 
Vermittlung von mir auch die Möglichkeit den 
Reichstag, das Bundeskanzleramt und das Ver-
teidigungsministerium zu besuchen.  

Praktikanteneinsatz 
Immer wieder sind junge Menschen zu Prakti-
ka sowohl im Berliner Büro als auch im Wahl-
kreis, vor allem Berlin erfreut sich großer Be-
liebtheit. Ich sehe es als meine Aufgabe an, 
jungen Leuten aus dem Wahlkreis die Chance 
zu geben, den politischen Betrieb ganz konkret 
kennenzulernen.  




